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Deutsch» Reich.

- Berlin, den 18. Januar 1&#39;929.
« Aufhebung von Polizeiverordiiuugeir. Der

preußische Iiinenminister hat beschlossen, sämtliche Poli-
zcivcrordnungen der Obcrpräsidenten, Regierungsprä-
sidenteii, Kreis- und Ortspolizeibehörden, soweit sie
vor deni 1. Januar 1890 erlassen sind, mit Ausnahme
derjenigen Verordnungen, die die Strom-, Schiffahrts-
und Hafenpolizei betreffen, mit Wirkung vom 1. Mai
d. I. außer» Kraft zu setzen. Dieser Beschluß bezieht
sich auch auf diejenigen vor dem 1. Januar 1890 er-
lassenen Polizeiverordnuiigeiu die nach diesem Datum
abgeändert sind.

° Der Mariucclicf in Wilhelmshaven und Emdcia
Nachdem der Chef der Marineleitung Admiral Rae-
der, ain Dienstag die Befestigungsanlagen von Wil-
helmshaven besichtigt und den Abend im Kreise der
Vfftztere der Station verbracht hatte, besuchte er am
Mittwoch die å!.!iariiietverft. Gegen Abend kam der
Niariiiechef mit den Vertretern des Verbandes für
FandelJGeZVerbe und Iiidustrie zusammen, die sichj"""ii ers"d"ie«aus
die Iadestädte ergebende wirtschaftlichen Nachteile aus-
sprachen. Donnerstag morgen fuhr der Admiral im
Kraftwageii nach Emden weiter, wo er ebenfalls örtliche
Besichtigungen vornahm.I . O

«« Berlin. Der deiitschiiatioiiale Reichstagsokigeordnete
iliruhiu der im vorigen Sommer sein Zöjähriges Hsubiläum
als»,slieichstagsabgeordiieter feiern konnte, vollendete am18. Januar sein 60. Lebensjahr.

111.17. f  f

einer Verkleinerung der Marinewerft für ·«O

Ein Steuermann, 1111! lieme Steuern!
Nachdem das Reichskabiiiett die Eiiizelberatiiiig

des Slieichshaiishalts zu Ende geführt hat, kann man
damit rechnemdaß nunmehr der Selileier gelüftet wird,
der zur Zeit noch über den Steuerpläneii der 9Iieichs-
rcgierung ruht. Aus den Mitteilungen des Reichs:
sinanzministers Dr. Hilferding im Haushaltsaiisschiiß
weiß man nur soviel, daß die neuen Steuern insgesamt
i350 Millionen aufbringen sollen. Da der FehlbetrQ
auch nach allen Abstrichen noch beträchtlich höher sein
wird, scheint also noch die Absicht zu bestehen, den An-
teil der Länder an dem Steueraufkommen zu kürzen,
um so den Rkichshaushalt ins Gleichgeivicht zu bringen.
« Die Ungewißheit, die bezüglich der Steuerpläne
der Regierung besteht, hat in den Wirtschaftskreiseii
erhebliche Beunruhigung hervorgerufen. Sberbentiäbe
Wirtschaftsbund Hamburg, dem außer rund 10000
Einzelmitgliedern etwa 20 000.-� körperschaftlich ange-
fchlossene Mitglieder aus allen Berufsständen in Stadt
und Land angehören, hat deshalb einen

offenen Brief an den Reichsftniinzminister
erichtet, in dem U. a. ausgeführt wird, das deutsche

. olk erwarte, daß der Reichsfinanzmiiiister, belehrt
durch die traurigen Erfahrungen des Jahres 1923, sich
iii der Stunde neuer Gefahren nicht als Parteimann
fühle, sondern alles tue, um dem neuen Angriff auf
Währung und Wirtschaft wirksam zu begegnen.

Köniie er das nicht, so miisse er zurücktreten, um
Männern Platz zu machen, die die Kraft in sich fühlen.
ohne Rücksicht auf irgendwelche Partcigcbundenlycit die
sdrohendcii Gefahren zu überwinden.

Die Stunde sei ernst und keine Zeit mehr zu ver-
lieren. Die deutsche Landwirtschaft leide unter stei-
gender Verfchuld1ing, die Industrie befinde sich, von
Ausnahmen abgesehen, in ähnlicher Lage; Großhandel,
Xfsiaiidiverk nnd Einzclbandel führen einen zeitniitrbenden
liaiiipf uziiis»zi«z·asciii, Angestellte, Arbeiter und Beamte
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seien sich ebenfalls dessen bewußt, daß Gehalts- und
Lohnerhöhungem die aus der Substanz oder durch
landsanleihen bezahlt werden, dauernd nicht durchführ-
bar sind! Es müßten gesunde Grundlagen für die
deutsche Wirtschaft geschaffen werden.

In einer solchen Zeit dürften die vom Reichs-
fiiiaiizmiiiistcr vorgesehenen Steuererhöhungen nicht
zur Ausführung kommen. Steuerevucäßiguiig und
Steuervcreiiifachiiiig unter Schaffuiig größerer Selbst-veraiittvortlichkcit der Länder und Gemeinden sei das
Gebot der Stunde. Daneben iniissc endlich eine wirk-
same Verwaltnugsrefoism nicht nur augekiindigh sou-dcrn auch durchgeführt werden. Außerdem sei aber die
Beseitigung oder Erleichterung des uiicrfiillbarcii
Dawcsabkommeiis eine zwiiigcndc Notwendigkeit.

Das Zentium fordert Klarunti
Die ,,Kölnische Volkszeitiing« erhebt in einem Leit-

artikel aufs neue die schon mehrfach vom Zentrum kund-«-
gegcbene Forderung, daß endlich eine feste, programm-
mäßig gcbundene Regieruiigsiiiehrheit gebildet werdet:
inisisse. Das führende rheiiijicht Zentrumsblatt schreibt.it.«·a«.ei"" « l i "  «« � i

Da die Opposition nicht daran denke, für die
Regieriiiigspartcicn die Kastaiiien aus dem Feuer zu
holen, stehe der sozialdemokratische Fiiiauzministeip
wenn seine eigene Partei daraus bestehe, �freie Hand«
zu behalten, vor iiiilösbareii Ausgaben. Wenn abci
die Krisc erst da sei, dann werde man ja doili nicht an
klaren Eiitsiheidiiiigeii tsoisbeikomiiieiu Die Frage sei«
also mir die: Jst man jetzt dazu gewillt und iiiistaicda
oder muß man erst durch den gesunden Wirrwarr einer
st-rtir oder einer Rcichstagsaiiftösiiiig liiiidiirciigeifciits
lind das angesichts der Reparatiousverliandliiiigeti! Da
iniissemaiufilioii sagen: Wenn fest-ou eine. Krisc antun:
gmlgllch sei, dann je eher desto besser.

Betritt macht Sonne.
Die dciitsiheii Ingenieure sollen aiis Ostobersihlcsien

vertrieben werden.
Die wüste Heisa die seit dein Zusammenstoß grob

schen Dr. Strcseniann und Zaleski auf der Völkerbundss-
tagung in Lugano in noch verstärktem Maße in Poleis
gegen alles, was deutsch ist, betrieben wird, hat ins.
schlesisclien Sejm zur Annahme eines Antrages ge»
führt; der sich gegen die deutschen Ingenieure richtet.

In der Mittwoehsitziiiig des schlcsischen Sejms ist
voii der Ttiegicriiiigspartci ein Dringlichkeitsaiitrag ein-
gebracht worden, der deii Wojctvodcii aiiffordcrt Fest-
stclliingcii zu treffen, wieviel deutsche Kräfte in der
ostolsersclilesisihen Industrie noch vorhanden sind. Wei-
ter verlangt der Aiitrag sofortige Answcisiing aller
kssiitgenicurc und Direktoren dciitschcr Staatsangehörigsei . �

Namens des Deutschen Klubs wandte sich Chef-
redakteur Dr. Pant gegen diesen Antrag uiid betonte,
daß die oberschlesisclie Bevölkerung keine nationalen
Phrasen, sondern Arbeit und Brot wolle. Aber Arbeit
und Brot würden in Oboeschlesieii nur dann vor«
handen sein, iveiin der Frieden herrsche.

In uameutlicher Abstimmung wurde der Antrag
mit 16 gegen 13 Stimmen bei 19 Enthaltuiigen an-
genommen. «»

Wenn dieser Beschluß durchgeführt wer-den sollte,
dürfte die berühmte ,,polnische Wirtschaft« im ostober-
schlcsischeii Industriegebiet bald zu ähnlichen Zuständen
führen wie die Bolschewistenivirtschast im Donat-Gebiet.
Die deutsckypolnischen Wirtschaftsverhandliingen werden
aber mit solchen Methoden nicht gefördert werden.

Noch keine Ruhe in Afahanistan
Neue Angriffc auf Kabul.

Die Abdankung Aman Ullahs hat in» Afghanistan
noch nicht die erhoffte. Ruhe gebracht. Wie aus Kabul
gemeldet wird, haben zwei aufständische Stämme Kabul
wieder angegriffen. Aus der Meldung geht hervor, daß
nicht alle Stämme sich bereit erklärt haben, den neuen
König Jnahat Ullah anzuerkennen. Die Lage bleibt
bis auf weiteres in Kabul gespannt.
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Drum, Verlag und G edition:
Diana-lauer Druäiereislbese ehaft und. H.

Besonders englische Meldungeii weisen darauf hin,
daß die politische Lage in Kabul noch sehr viel. Uner-
ivartetes Bringen kann. Englische Kreise in· Indien
·eien der Auffassung, daß sich auch der britische Ge-
·andte in großer Gefahr befinde, nachdem der Em-
luß Aman Ullahs beseitigt sei. Der neue Herrscher
besitze anscheinend nicht die starke Persönlichkeit seines
Bruders. Jn Indieii sei bereits die Rede davon, daß
während der nächsten zwei Jahre keinem Europaer das
Betreten afghanischen Bodens erlaiibt werde.

Der Thixoiiverzicht Aman Ullahs
wurde durch die Gehorsamsveriveigerung eines Teiles
der Regierungstruppen notwendig. Die Trupden Aman
Ullahs waren am Sonntag gezwungen gewesen, unter
dem starken Druck. der Rebellen das Tat von Kohedaman
u räumen. In der folgenden Zliacht lieferte bCrN58qII=
enführer Vorschein-Satan mit einem Teil seiner Streit-

kräfte die um Kabul liegenden Dörfexn Das Dorf D
Rottal, etwa drei Meilen westlich von Kahne, fiel daher
in die Hände der Aufstäiidischen und damit das dort»
befindlich  Hauptquartier der Truppen Aman Ullahs
mit einer beträchtlich-en Munitionsmenge Am Montag
früh leisten die Rebellen ihren Vormursch am« die
Hauptstadt fort und nahmeiunach einer verhältnis-
mäßig kurzen Beschießiing,· bei derdie vorher erbeu-
teten Regierungsgeschütze die entscheidende Rolle spiel-
ten, eine die· Hauptstadt beherrschende Anhöhe ein.
Die Einnahnie dieser Anhöhe veranlaßte Aman Ullah,
zugunsten seines Bruders abzudanken.

Aman Ullah noch in Flaiidahain
Wie aus Kabul gemeldet wird, werden die Reich-

richten darüber, daß König Aiiiaii Ullah nach« Europaabgeflogen sei, von der afghaiicscheii·Re·gierung als
falsch bezeichnet. Aiiiaii ·Ullah befinde sich in Kandahar
und habe bisher noch keine· Erlaubnis von der« Regie-
rung, das afghciiiische lsiebiet ZU VCVIUHCIL

General Booth integriert.
�Ecr Beschluß des Obersten Rates.
Der Oberste Rat der Heilsariiiec teilt nach einer

Naclitsitziiiig mit, das; mit 55 gegen 8 Stimmen eine
Ettkschllefzllttg angeuomiiicii toordeii ist, iii der General
Booth als körperlich unfähig bezciihiiet wird, die Sei:
tung der Hcilsarmcc weiter zu behalten. Das Ergebnis
der Abstimmung könne als ciiic volle Rechtfertigung
der Zusammenberufung des Obersten Rates angesehenwerden.

Iii den nächsten Tagen wird sich der Oberste Rat
mit der Nachfolge von Booth befassen. Ob damit de:
Konflikt aus der Welt geschafft ist oder erst recht scharfe�
Formen annehmen wird, bleibt abzuwarten und wird»
von der Haltung abhängen, die die Anhänger dcs ab-
gelebten Geiierals einnehmen werden.

s mslaner Htadtlitatt
Täglich ers cheineiide Zeitung

Amtlicher Anzeiger für

* Mailaiid. Auf dem Kaloarienberg bei Görz sammel-
ten Arbeiter KriegsinateriaL Als ein Arbeiter auf isiiie
bsterreichische Granate schlug, ging diese iii die Luft. Der Ar-
lieitler wurde in Stücke gerissen, zwei andere wurden schwer
ver riet. 

·« Wurf-hatt. Auf der Eisenbahnilinie Lemberg��Rawa
· iittgleiste eiii aus Warschau kommender Zug, wobe-die Lokomotive und fünf Waggons über den Damm hinab-·-

. Menschenleben sind nicht zu beklagen.
«« Warschniu Wie aus Wiliia berichtet wird, herrscht

unter« deii politischen Greiizsitildateii eiiie schwere Grippeseiiii!e.
_* Paris Nach einer Meldung aus Mexiko hat des«inexikaiiische Staatspräfident Portes  Stil in einem Schiuiiiimhab eine Frau vor dem Tode des Ertrinkeiis gerettet.
«« Roin. Nach stiirinischcr Fahrt ist der deutsche Kreis-·

zer ,,Emden«, aus Cartageiia kommend, in Neapel- voi-�unter gegangen. Die »Eniden« wird ooraussichtilich bis zun-22. Januar dort bleiben. »

H a e sl e r
« lamslau-Bornstadt.
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beginnt Montag, den 23. Januar Miene. Sonnabend, den Z. Februar.

Die großen Leistungen, die Sie in meinen Jnventur- -
Ausverkäufen kennen, werden Sie auch diesmal
durch die Güte der Qualitäten und niedrigen Preise

wäscheausstattungen

"&#39; London. Bei einem Brande von zwei sisnfftiickigrs
Wohnhijiiserii in New York sind fiinf Personen uniLJLeben
gekonuneir tveitere fünf uiehr oder weniger schwer verletzt.Fast alle Bewohner der Häuser konnten nur ihr nackte-ZLeben retten.

* hie-fing« Von Räubern im TschetpTfihutspcssebiet ist
ein Ueberfall aitf eine Abteilung der Staatsbank verübtworden. Den Banditeu fielen-TM 000 Dollar in die Hände.
Vier Banlbeanity darunter auch der Direktor der Bank,wurde getötet.

«« Limfterdaiin Bei dem Ausbruch des Krakatau nmzber
in 24 Stunden iiber 2500  Eruptionen festgestellt.zählte ferner 258 Lawaströme und 56 Wasserausbrieii,.

* tlsriiiiel. Ja einem» Brüsfeler Lumpengeschaft expksbdierte ein Fiszohlenofetn Die Decke des Raume-Z wurde zer-
rissen. Sechs Llrlieiteritiiien Jonrden gerettet.� Zwei ander!Arbeiterinneii konnten nur als verkohlte Leichen geborgen
werden.

HDer liatastrophale Schneesturm.
Die Schneefälle iiber einein großen Teile Serum:

lands waren infolge des barometrisihen Minimum-Z sehr
ergiebig, liesonders in den Mittclgebirgen fielen grosse
Schneeinassein  starke Luftdrnckgefälle verursachte
besonders in den deutschen Kiiftengebieteii der Ostsee
Winde bis zu Sturmstärke Die Meldungeii aus dein
Reich berichten vorwiegend über erh-ebliche Zugveri
spätungeti infolge der Sihneeverwehiiiigeir

In Wes« und Mitteldeiitsihlgiiid ist es am Dott-
uerstag abermals zu neuen ergiebigen »Schiieefiilleti ge-
kommen. Aiich in Ostdeiitschslaiid ift mit FicucuSrhtiec-
fällen zu rechnen. Die Temperaturen liegen m ganz
Deutschland unter Null. In Niiincheii tout-den 19 ask-w
Kälte gemessen; in der Berliner Jnnenstadt 11 Grad
unter Null.

Einer Meldung aus Hannover zufolge hat man
dort seit vielen Jahren kein so heftiges Sihneetreibesu
mehr gesehen, als in der letzten Nacht. Der Verkehr
im Stadtiiinerti sowie in den Außenbezirkeii ist sehr
stark behindert.

Auch der Schwarzwald »und das Riefeiigebirge
melden ähnliche Schneeverhältiiisse Das Obfervatoriuui
auf dem Feldberg umbraufte ein Nordwestfturin von
I14 Sekundenmeter-Stärke. Bei den Zugverspätutigen
war am meisten der Verkehr Deuts Und-Schweden
benachteiligt· Jn Däiiemark hat er Schneesturm
Folgen gebracht, die als kataftrophal bezeichnet werden
müssen·

Im Eifenbahnderkehr kam es zu stundenlange-i
Verspätungem 15 Züge sind im Schnee stecken ge-
blieben. Der Verkehr nach Deutschland ist vollstzindia
unter-banden, nachdem in den frühen Morgenftundenein Zug zwischen Kopenhagen und Riisliilde stecken

aufs Höchste überraschen.

seit 1838

blieb.Selbst Schnees-Fluge, die eingesetzt wurden, blic-
ben im Schnee stecken. Die Verkehrseinstelluttg auf fast
allen Tsiihiieii in Seeland hat u. a. dazu geführt. das;
reine Wiilehziifiilir trat!! Kopeulzageit erfolgen konnte,
so das; bereits Niilchtiiaiigel herrschsn

Viele der in Kopenhagen eingetroffenen Dampjer
sind völlig bereist. Jm Kopenhagener AiißenhaIeU
niuszte der Verkehr eingestellt werden. Sri verfihie-
denen Häfen trat Hochwafser ein, das zahlreiche Stra-
sien iiberschivemtnt Vor einem Fisiherdorf wurde so-
viel Eis angetrieben, daß sich

ein inächtiger Eisberg
bildete, der den Häufern mit Vernichtung drohte. Erst
wenige Schritte vor dem Ort kamen die gewaltigen
Eisinassen zum Stillstand· Jm Fisihereihafen Oddenin Nord-Seelatid barst der Wellenbrecher unter deni
Anprall der hochgehenden See. Die Wellen brachen
in den Hafen ein, wo sieben Fifcherboote und eine
Niotorjacht sanken. Lin der Küste B orulsoliiis

barst ein tiortoegischer Summer
mit 26 Mann Besatzung an Bord. Die Besatzinixi
wurde mit Hilfe einer Raketenleine einzeln an Latr-«.-
geholt.  im Dampfer, der mit Vieh nach Kiel unter--
wegs war und in Aarhiis eintraf, ist vom Stint-»in
stark mitgenommen worden. Der Dampfer hatte 250
Stück Vieh an Bord. Davon sind während der Fahr«
50 Kühe infolge von Rippenbriichen usw. nmgeiomtneiz.

Die Schneevertoehsiiiigeii in erbitterten.
Der furchtbare ·Schneefturni, der über Stockholm

und den größten Teil Schwedens hintvegtobh hat viele
Ilugliicksfälle im Gefolge gehabt. Zur Zeit hält dir«
Stärkl bei» Sturmes noch nnverinindert an. Die Stadt
Weftervik ist von den Schneeinasfen fast zugedexlt Te:
Schnee reicht bis zum zweiten Stockwerk hinauf.

Zum Katechismnsjubiliium
1529 � zwei kleine Druckfchriften verlassen die Presse.

Kleiner und Großer Katechigmus genannt; 1929 � in allen
fiinf Erdteilen wird der 400jährige Gedenktag dieses Er-
eignisse- feierlich begangen. Jst diese Entwicklung rein zu-.ällig

Sobald man sich auf das Wesen der drei großen
monotheiftischeu Nellgionen �� Judentum, Christentum,
Jglam � besinnt, muß man antworten: nein. ie drei
großen mvnotheistifchen Neligionen find Buchreligionen; Altes
Testament und Talmud machten das Judentum zum Juden«
tum; das Neue Testament ward Sieger über antikes unb
mobernes Heidentum So wird die Bedeutung eines Buches
filr die Prägung der religiösen Eigenart ganzer Zeiten,
ganzer Länder, ganzer Völker und Kulturen verftändlih
Luther-i Katechigmen haben diese Bedeutung«

Wie lange war es 1529, im Ekfeheinunggjahr von

find die Preise herabgesetzt
aber  prozentig sind die Qualitäten geblieben.

rt Bieschowsky
Konfektion und Modewaretr

Luther-z Kateehigmen her, daß Oft- und Nordeuropa ehrifilich
waren? Jn Litauen war Das Christentum erst um 1400,
also rund hundert Jahre vor Lutheiø Auftreten, eingeführt
worden. Heidnische Vorstellungen und Gebiäuche lebten
noch namentlich unter den verhältnismäßig erst kurze Zeit
bekehrten baltifchcu und skandinaoisihen Völkern fort. Auf
der dänifchen Jnsel Seeland brachte man dem Odin noch
heimlich Pferdeopfer dar. Wenden und Elbslaoein Preußen
und Mafuren fürchteten immer noch heimlich den dreiköpfigen
Unhold Triglaw. Jn Thüringen stellte man ängstlich dem
guten wie dem bösen »Drach« eines jeden Hauses nachts
ängstlich sein Schiisselchen ooll Korn und Wasser vors Fenster.
Jn dieses Heidenchristentiim hinein leuchteten Lutherg Ka-
techigmm Sie enthielten die Wahtheilen deg Ehristentums
so schlicht und treffend formuliert, daß ein ,,gemeiner« Pfarr-
herr, d. h. ein Unftudierten ja selbst ein einfacher Haniioater
fie« seinen Kindern und Gesinde ,,einfältig« vorhalten solltr.

Katechigmen entnahmen Hausoater und Hanginutter der
p ofanen Welt. und gaben ihnen ihre göttliche Weihe und
priesterliche Würde wieder; der Haugoater wurde zum Haus-
piiesten der Pfarrherr zum Bischof, d. h. zum geistlichen
Leiter {einer Gemeinde. Dazu mußte eine. weitere Voraus·
fetzung erfiillt fein; an Stelle der Fcemdspkache die Volks·
spräche. Lutherg Katechigmen wurden in fast unzählbare
Sprachen til-erseht, für manche Sprachen, namentlich baltifche
und ofteuropäische gehören Lutherg Katechigmen zu den
ältesten Slprachdenkmälerty flir eine, die altpreußifche Sprache,
eine Verwandte der Litauisehetu sind die Kateehigmen die
einzigen erhaltenen Urkunden. Vollcnds im Leben bes
deutschen Volkes haben Lutherg Katechigmcn die plattdeutsche
wie die hochdeutsehe Sprache staik beeinflußt, namentlich haben
{ie in Schule und Kirche der Jugend wie den Erwachsenen
durch die Jahrhunderte in fünf Ecdteilen in klafsischer Form
die besten und wertvollsten Erkenntnisse der dernschen
Nesormation vermittelt. Erst und unter Lulhers Katechigmus
gelang der Sieg über bie finfteren heidnisehen Gebräuche von
Jsland bis nach Siebenbiikgeii Selbst Gebiete römifcher oder
griechischer Kirchensitte sahen fich zur Abfassung von Gegen-
katechigmen genötigt. etkhmanin

Lokales
Namslaiy den 19. Januar 1929.

= An alle Freunde der Musik. Wer wäre kein
Freund der .Musik, wer keiner der schönsten, der Sanges·
traust? Wer kennt Franz Schubert? Nur wenige ganz
Qiuserleiene. Und auch diese kennen nur einen Bruchteil
{eines Schaffens. So ungeheuer ift dirsahl feiner Werke:
»Die breite Masse kennt als einziges erfolgreiches »seiner«
Biihnenwerke nur � »Das Dreimiidetlhaugc Schubert ist
zwar der Architekt dieses Hauses, aber der Operettenschreiber



Beilage zu Nr. 17 des »Namslauer Stadtblattes«
R a tu s la n , Sonntag, den 20. Januar 1929.
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Wohnungswirtschaft in Preußen.
Von Rektor Lukassowiß, Sthweidniß M. d. L.
Im Ausschuß für Wohnungssseimftätten und Klein-

gartenwesen des Preußiichen Landtags ist irr den Tagen vom
9. bis 11. Januar d.Is. eine große Anzahl von Anträgen
beraten worden, die für die Entwicklung des Wohnungs-
wesens in Preußen von gewisser Bedeutung find. Zuerst
gelangten zur Beratung drei Anträge der Wirtschaftspartei
folgenden Inhalts:

a! Antrag 158 verlangt von der Staatsregierung den
Erlaß einer Verordnung, nach der sich bei Untervermietungen
unter Berücksichtigung der Zahl der Untermieter die gesetziiche
Miete um einen von der obersten Landesbehörde festzusetzenden
Hundertsotz erhöht.

b! Antrag 159 bezieht sich auf die Jnstandseßung von
Altwohnungen Die Staatsregierung soll bestimmen, daß
die Gemeinden zur Verwendung des für die Jnftandsetztrng
von Aitwohnungen bestimmten Teiles des ihnen zufließenden
Auskommens verpflichtet sind, und daß der bisher bestimmte
Saß von 5 Pxozent auf l0 Prozent erhöht wird.

c! Antrag 160 fordert, daß das Staatsministerium bestimmt:
1. die rückfließenden Beträge aus .j »« f� T» «: «

zu einem Teil zu Reparaturzwecken am Altwohnraurru
2. zum zweiten Teile als Zinszuschiisse für von privaten

Bauuritszrtiehrnern aus dem freien Kapitalmarkt auf-
genommenen Hypotheken Verwendung finden.
Diese drei Anträge wurden in der Aussprache besonders

von den Regierungs-Parteien scharf bekämpft. Die im Laufe
der Verhandlungen von der Wirtschaflspartei unb der Deut·
schen Volkspartei gestellten Abänderunas- bezw. Milderungs-
anträge sind wie auch die genannten Anträge Nr. I58�160
abgelehnt worden. Die Regierungsparteien und dieKommunisten,
z. T. auch die Deutsche Volkspartei, stimmten dagegen. Der
einzige, wenn auch kleine Erfolg, ist die gegen Sozial-
demokraten und Demokraten erfolgte Annahme eines deutsch-
nationalen Antrages folgenden Inhalts:

»Das Staatsministerium wird ersucht, die Gemeinden
anzuhalten, daß fie die rücksließerrden Beträge aus Haus·
zinssteuerhypotheken entsprechend den diesbezüglichen Be-
stimmungen des Wohifahrtss und Finanzmiaisteriums ver-
wenden und es insbesondere vermeiden, sie einseitig oder vor-
zugsweise im Interesse stadteigener Bauten zu benutzen«

Weiter gelangte zur Beratung ein deutschnationaler Ur-
antrag Nr. 50, der die Staatsregierung ersucht, einen weiteren
Abbau der W «, cis-hast in folgender Richtung
vorzunehmen:

A Das Wohnungsmangelgesetz  Wohnungsämter!.
1. Die 3. Lockerungsverordnung des Preußischen Wohl-

fahrsministers vom 13.10. 1927 ist dahin zu ändern, daß
im § 5it die Einwohnerzahl von 4000 in 10000 abgeändert wird.

2 Die Lockerungsverordnung des Preußischen Wohl-
fahrtsministers vom 11. 11. 1926 ist dahin zu ändern, daß
im Falle der freiwilligen Aufgabe von teuren Wohnungen
diese ohne Mitwirkung der Wohnungsämter vermietet werden
können.

B. Das Reichsmietem und Mieterschußgesetz sind außer
Kraft zu setzen: _

l. für Gemeinden ohne Wohnungsmangel im Sinne
der Lockerurigsverordnuitg vom 13.10.1927;

2. für die vorher angeführten teuren Wohnungen;
3. bei Städten unter 100000 Einwohner, für die gewerb-

lichen Räume mit Wohnung, die ab I. 1. 1929 frei werden.
Sie� dieser Form ist der deutschnationale Antrag abgelehnt

warben. Safiir ist angenommen morden ein Abänderungen
antrag der Deutschnationalern des Zentrums und der Volks-
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partei, der fordert, daß das Staatsministerium prüfen soll,
inwieweit ein weiterer Abbau der W &#39;; » » », �tfaj-uft
in der Richtung vorstehenden deutschnationalen Antrages er-
folgen kann. Immerhin kann dies bei der schwierigen Lage,
in der sich das Wohnungsproblem infolge der preußischen
Regierungspolitik von heute befindet, als nicht zu unter-
schägender Erfolg der Deutfchnationalen Volkspartei betrachtetwer en.

Als dritter Punkt der Tagesordung wurde behandelt:
a! ein großer deutschnationaler Urantrag Nr. 155, der

einen Beschluß des preußischen Landtags in der Richtung
fordert, daß die Staatsregierung Maßnahmen treffen bezw.
durch Einwirkung auf die Reichsregierung Gemeinden usw.
herbeiführen soll, durch welche Wohnungsnot und Arbeits«
losigkeit endlich wirksam bekämpft werden. Jnsbefondere
werden gefordert:

1. die Wohnungszwangswirtschaft ist planmäßig abzu-
bauen  fiehe Urantrag 50 der Deutschnationalen Partei!;

2. daß System der Gewährung von Hauszinssterrers
hypotheken ist gleichfalls planmäßig abzubauen in der Weise,
daß zur Senkung des Zinsfußes der Privathypvtheken auf
4Prozent aus der Hauszinssteuer zur Verfügung gestellt werden;

3. zur Senkung der Baukosten sind die Grundbuchkostetn
Verwaltungsgebühren usw. bei Neubartten zu erlassen, des-
gleichen Mildetungen der Wertzuwachsste verordnungen
vorzunehmen. Des weiteren sind die Kommunen anzu-
halten, Bauplätze zu angemessenen Preisen herzt-geben, die
Anliegerbeiträge wesentlich herabzusetzen unb zur Vermeidung
neuer Straßenanlagen die vorhandenen Bauliicken an aus-
gebauten Straßen auszubauen.

4. Zur Senkurig der Grundstückslasten sind die Neu:
bauten für 10 Jahre von der staatlichen Grundvertnögenss
steuer zu befreien, desgleichen sind auch die Kommunen an-

aåofsedem Paket SiebtesWI1C er Zonen-nie!" wird:X2 Dfynei: iooiassen= JO Pfennig

zuhalten, auf die Grunderwerbssteuer zu verzichten, wenn die
Bebauung eines neu erworbenen Bauplaßes innerhalb eines
Jahres erfolgt. ·Auch sollen die Gemeinden auf die Zuschläge
zur Grundoermögenssteuer bei Reubauten für die ersten
10 Jahre ganz verzichten und für weitere 10 Iahre nur die
halbe Steuer erheben.

5. Die Preußische Regierung soll auf bie Reichsregierung
einwirken, daß sie bei Neubauten fiir die ersten 10 Jahre
verzichtet auf die Reichsvermögenssteuey Reichseinkommem
steuer und Kapitalertragssteuer.

. Bei der Vergebung der Hauszinssteuerhypotheken
sind, solange sie noch zur Verteilung gelangen, Privat-
personen unb Baugenossenschaften in erster Linie zu berück-
fichtigen.

Dieser für das Wohnungsproblem in Preußen grund-
legende Antrag der Deutschnationalen Partei hat lange z. T.
recht erregte Debatten ausgelöst, vor allem aus seiten der
Demokraten und Sozialdemokraten. Die Regierung hat in
der Form Stellung genommen, daß sie ihre bisherige falsche
Wohnungspolitik verteidigte und eine Reihe ftatiftifcher
Zahlen dem Ausschuß vortrug. Nach ihrer Ansicht haben sich
die Aussichten für 1929 betr. Wohnungsbau gebessert. Auch
der Bauerfolg für 1928 ist traf; der vielen Schwierigkeiten

. Geldmangel, hoher Zinsiatz ufw.! besser gewesen als man
allgemein glaubt. Sie Finanzierung der Bauten für 1929
ist in Vorbereitung. Das Gesetz betr. Verlängerung des
Hauszinssteuergeseßes bis 1930 gebt demnächst an den
Staat-girrt und dann bald an den Preußisthen Landtag. Da
das Reich die 1926 geliehenen 200 Millionen Mark zurück-
haben will, muß leider von den Mitteln für 1929 der
Betrag von 50 ·Millionen Mark abgezogen werden. Bau-
ftatistik: 1926 sind 130 000 Wohnungen, 1927 sind 180 000
Wohnungen, 1928 finb 140 000 Wohnungen geschaffen
worden. Für 1929 wird der Bau von 190 000 Wohnungen
geplant. Sie Verteilung der Hauszinssteuermittel im Jahre
1927 ist folgende: an private Bauherrn find gegeben worden
58,7·Prozent, an gemeinnützige Baugeseüfchaften 30,1 Prozent,
für öffentliche Bauten 11,2 Prozent. Die Richtiinien fiir die
Verbilligung der Zinsen sollen so abgeändert werden, daß
der Anteil von 6 Prozent auf 10 Prozent erhöht wird.
Schon in allernächster Zeit wird sich der Betrat damit beschäftigen.

Die Abstimmung über den deutschnationalen Urantrag
Nr. 155 hatte folgendes Ergebnis: Punkt l ist durch An-
nahme des Aenderungsantrages zu Antrag 50 erledigt.
Punkt 2 ist abgelehnt worden, desgl. ein von der deutsch-
nationalen Partei gestellter Eventualantrag, der eine Prüfung
der Materie durch die Staatsregierung fordert. Angenommen
worden ist die Forderung auf Erlaß der Grundbuchkosten
und Verwaltungsgebührert für Reubautery ferner die Forderung,
die Gemeinden anzuhalten, die Bauplätze zu angemessenen
Preisen herzugeben und die für Baugrundstücke gestellten
Anliegerbeiträge in gleicher Weise aufzuwertem als sie ihm
Leistungen auStraßenherftellung usw aufsperren. Ferner ist
angenommen in der Forderung zu Punkt 4 der Verzicht
der Gemeinden auf bie Grunderwerbssteuer und der Verzicht.
auf die kommunalen Zuschläge zur Gxuudvermögensfteuer
für fünf, nicht zehn Jahre. Und endlich ist angenommen der
Punkt 6 des Antrags während Punkt 5 abgelehnt worden
ist. Zum Schluß sind noch beraten und abgeftimmt worden
die Uranträge des Zentrums  Nr. 493! lind der Volkspartei
 Nr. 498!, welche fordern, daß sofort Maßnahmen zur un-
unterbrochenen Weiterführung des Wohnungsbaues 1929
getroffen werden. Sie Frage ift bereits durch eine Ver-
ordnung der Staatsregierung erledigt worden. Für die
folgenden Jahre soll die Regierung ein Wohnuugsprogramm
mit Finanzierungsplan aniitellen
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,,Gescheit oder dumm! Kommt alles auf eins heraus!
Jch bin kein Schwätzey Junek, du weißt es. Aber heute,
es würgt an mir, ich ersticke, kann nicht schweigen. Diese
Frage .Vorbeftraft?« hat alles in mir ausgewählt, hat mir
den Rest gegeben. Klar stand es vor mir: Sie halten dich
zum zweitenmal für fchuldig. Jrgendwie Du  du haft
das Geheimdokument gestohlen. So glauben fie. Fräu-
lein von Behren und ich! Ein famoser Witz, maß?"

,,Sendig, du bist krank« ·
»Nie so gesund gewesen wie heute. Jch habe nie klarer

gesehen. Hinter der ganzen Affäre steckt das Weib!«
»Dein Weiberhaß führt dick! tolle Jrrwege, Sendig!«
»Du wirft schon sehen! Wirklich, das ganze Leben ist

eine Komödie. Irrungen . .. Wirruugen . .. Eine Ada
von Behren ftecken sie ins Gefängnis, nein, in Unter-
suchungshaft Und nun mich: Warum sollte ich es besser
haben als fie, nicht wahr s«

Junek schwieg. Er hatte Angst um den Freund! Nie-
male"; hatte er ihn so außer sich gesehen.

»Du traust mir wohl auch nicht mehr?�
»Sendig, rede kein dummes Zeug!«
»Hast recht. Nu, nimnks nicht übel. Zwei Kameraden

wie wir vertragen fich fchon. Aber es ift zum Verrückv
werden! Sie haben mich wild gemacht, ich kenne mich
felbft nicht mehr. Juneh ich fchwöre dir eins: Jch werde
nicht rasten noch ruhen, bis ich die Wahrheit gefunden
habe! Sie folleu meine Ehre nicht besudeln, wenn? auch
nur eine Monteurehre istl«

Die Erregung schüttelte den starken Mann, daß er von
Kopf bis zu Füßen zitterte. Sein Atem kam hart und
stoßweise

Allmählich fand et« sich zur« Wirklichkeit zurück. Er
wischte sich mit dem Tascheutucls den kalten Schweif; von
der Stirn, feine Oättde flogen, feine Augen glühten un-
heimlich, tvie im Fieber. .

Mit ungeheurer Willensanftrertgrtirg dämpfte er den
Artfrrtlsr seines Innern. Die starre Aiaske lag wieder
über seinem Gesicht! unheimlich der Gegenfatzl

»Junek, glaubst du an Fräulein von Behrens Schnld?«
»Wie soll ich? Vorläufig ist noch nichts geklärt. Erst

wenn ich es schwarz auf weiß sehe oder es von ihren
eigenen Lippen kommt, glaube ich...�

,,Beweife!« Sendig unterbrach den anderen. ,,Junek,.
ich werde Beweise schaffen. Sie ist ebenso unschuldig wie
du und ich. Dein Wort! Zu niemand ein Wort von dem,
was zwischen uns gewesen ist, zu niemand, Junek.«

,,Zu nie ma n d, Sendig!«
di- 
i� * I

Abend! Der ,,möblierte Herr« der Witwe Mettmann
hatte seine Toilette beendet.

Ein nüchterner, tahler Raum war dieses Zimmer, ohne
irgendwelchen Hauch von Bchaglichkeit. Nur praktisch. Als
einziger Schmuck hing ein Flugzeugmodell des »Deutfchen
Adlers« an der Decke, über dem Bett.

Das Zimmer gehörte dem Mouteur Seudig.
War das wirklich Sendig, der elegante Sgerr, in

kuodern gefchnittenetn«Anzug, in passender Krawatte, ele-
gantem Schuhzeugs Er betrachtete sich, so gut es ging, im
einzigen Spiegel, dem. Rafierssiiegeli Mit verzerrtem
Lächeln starrte er fich an, u·nd höhntet »Würd� mich selbst
nicht erkennen, wenn ich mir zufällig anderswo begegnete«

Dabei fteckte er noch eine Nelke ins Kuopfloch, und nahm
die Handschuhe vom Tifche »Nun kann es losgehen! Bin

kein iilbouiä, irber wenn es aus Fgeiratetr geht, lieber« die
Weiber auch eine Teufels-frohe. Mir soll es recht fein!� _

Ein letzter· Blick ins Zimmer, das in iadelloser Ord-
nung und Sauberleit gehalten war. Leise schloß er die
Tür hinter sich.

Doch nicht leise genug! Seine Zimmerwirtin hatte ihn
gehört. Sie eilte schnellen Schrittes ans Fenster. Schließ-
lich! Sie hatte doch ein Jnteresse daran, was ihr Zimmer-
mieter anfing. Er ging sichtlich auf Freiersfüßcni Ob fie
ihn warnen fallte? Wie verändert er war. Sonst nur
Dienst, Arbeit, und wieder Dienst. Keine Frau fah er
an � unb jetzt?

�Nicht, daß fie eifersüchtig wäre. Nein! Wenn fie auch
noch sehr stattlich war und Anrecht auf Glück hatte, in
den besten Jahren war, Besitzerin einer Wohnung, und
auch fonst von allerlei! -

Doch Männer waren blind» blind! Die Besten am
schlimmsten. Sicherlich irgendein nettes, hirnloses Lärv-
chen, dem er nachjagte. Schaue darum! Jhre Anzapfungen
beachtete er nicht. Seine Schweigfamkeit war ihr noch nie
fo unangenehm gewesen wie in letzter Zeit. Schließlich!
Sie mußte fich dvch zeitig nach einem neuen Herrn um-
sehen, wenn er heiraten wollte. Und �e? Immer allein
bleiben? Nein! Sie hatte, ihrer Meinung nach, ihrem
Seligen lange genug nachgetrauerr Ehrlich gestanden, es .
war nicht allein ihr Verdienst, auch mangelnde Gelegen-
heit. Es wäre eine einfache Lösung gewesen, wenn der
Herr Sendig die Frage einmal von diesem Standpunkt»
bedacht hätte. Aber...?

Sie seufzte fehnsuchts- und hoffnungsschwer enttäufcht.
Jhr Erstaunen über ihren Zimmerherrn wäre noch

größer gewesen, wenn fie ihm weiter gefolgt wäre.
Sendig trat in ein Konfitürengefchäfh kaufte eine große

Schachte! Pralinem und wanderte dann auf ber Land-
straße, in der Gegend von Maline Walters Wohnung, auf
und ab, wie eine Schildtvachr._ « Fortsetzung folgt.!
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überall dort, wo die deutsche Zunge klingt, wird man

in diesen Tagen das Andenken jenes unvergeßlichen
Dichters und Deukers feiern, dessen Stern vor nunmehr
zwei Jahrhunderten, am 22. Januar 1729, in der kleinen
Lausitzer Stadt Kamenz ausging. Auch die anderen
Kulturvölker der Erde werden gleichzeitig seiner gedenken
und darauf hinweisen, daß ein Genie wie Gotthold
Ephraim Lessing der ganzen Menschheit gehöre. Gewiß,
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Gotthold Ephraim cessing Rad; einem Gewölbe von Anton Graf, das nr Zeit feines LeipzigerAufenthaltes ent�anbg

fie haben recht, die so sprachen, und doch sind wir Deutsche
stolz, daß er einer der unsrigen war. Wir haben Lefsing
zum Klassiker unseres Schrifttnms erhoben, sein Werk ist
von unbergänglicher Bedeutung für die Entwicklung des
deutschen Geistes·

Leider ist damit für viele unserer Zeitgenossen das
Kapitel Lessiug erledigt. Man blickt wohl mit Ehrfurcht
zu den olympischen Höhen, aus denen unsere klassischen
Dichter thronen, man stellt sich auch in Erfüllung seiner
kulturelleii Verpflichtungen die bändereiche Ausgabe der
gesammelten Werke in das Bücherspind � und läßt es im
übrigen bei dieser platonischen Verehrung bewenden» Ge-
wissermaßen zur eigenen Entschuldigung pflegt man sich
meistens daraus zu berufen, daß die Gedanken und An-
schauungen eines Lessiug mittlerweile doch schon zu
zeitenfern geworden seien, als daß sie mehr als historisches
Interesse beanspruchen könnten.

Welch tiefer Irrtum! Es gibt keinen anderen
deutschen Schriftsteller jener Zeit, der -� von Einzelwerken
abgesehen � heute« noch �- oder schon wieder? �- so «
«aktuell« wäre wie eben Gotthold Epbraim Lessing. Ge-
dankengänge, mit denen er das berechtigte Aufsehen des
achtzehnten Jahrhunderts erregte, ind nach längerer
Ruhepause wieder von Wissenschaft und Kunst auf-
genommen worden und stehen im Vordergrunde der
literarischen Erörterungen. Manche Zustände auf dem Ge-
biete des heutigen Geisteslebens ähneln verblüffend jenen
zu seinen Lebzeiten. Wer mit Gewinn den entscheidenden
Auseitiandersetzuitgen der Gegenwart zu folgen gewillt
ist, kann einen Denker wie Lessing einfach nicht übergehen.

Betrachten wir z. B. nur einmal die deutsche Bühne.
Jhr jetziger Zustand, und damit spreche ich kein Ge-

sheimnis aus, ist alles andere denn erfreulich. Der
Jmport französischer und anderer im Ausland allzu
geschickt hergestellter, reißerischer »Theatermassenware«
nimmt einen Umfang an, der sich im Laufe der Zeit ver-
hängnisvoll aus den Geschmack des Publikums auswirken
muß. Es fehlt uns zwar keineswegs an Dichtern im
eigenen Lande, aber ein bitteres Wort sagt: »Um auf
deutscheu Bühnen die Ausführung seines Werkes zu er-
leben, muß der Verfasser entweder tot oder ein Aus-
länder sein, am besten aber ein toter Ausländer.« Wie
war es Lessings Zeiten? An den Höfen ward allein
die sowie das französische und .·italienische Schauspiel
in der Ursprache begünstigt, alles andere galt als unsein
und unwürdig Die restlichen Bühnen waren in den
Händen fahrender Komödianten und, sie, die sich an un-
gebtldete Zuhörer wandten, begntigten sich mit Trauer-
spielen und Possen voll toller Übertreibungen, in denen
kein Versuch gemacht wurde, den Tatsachen des Lebens
treu zu bleiben, und in denen die plumpen Späße Hans-
wurfis unabänderlich eine Haupirolle spielten. Zwar
hatte schon der Leipziger Poet und Kritiker Gotisched eine

« wirklich ein glänzender Meteor«

Messe»
-oi-x-x-i-22 -lj72y
versucht, doch mußte ihm der Erfolg versagt bleiben, weil
er sich lediglich auf die übersetzung der französischen
Klassiker oder auf deren bloße Nachahmung beschränkte.

Wie ein erfrifchender Luftzug ging es da durch das
Land, als Lessmg auf den Plan trat, ein Mensch, der
mit allen Fasern seines Herzens am Theater hing, dieser
Neigung zuliebe das Theologiestudium und die aka-
demische Laufbahn aufgegeben hatte und der die Lauter-
keit eines unbestechlichen Geistes und den kritischen Blick
mit dem Gefühl für die Notwendigkeiten der Zeit sowie
der Fähigkeit zu ihrer Verwirklichung in sich vereinte.
Als er sein berühmtes Lustspiel ,,Minn a v o n B a rn-
h e l m« oder »Das Soldatenglück« der Offentlichkeit über-
gab, war er schou nicht mehr unbekannt. Jn mehreren
lritischen Waffengängen hatte er bereits prosessoraler
überheblichkeit den Staub aus den Perücken geklopft, gegen
Gottsched und seine Schule Stellung genommen, eine
Reihe vielbeachteter literarwisseuschastlicher Abhand-
lungen sowie auch einige Theaterftücke verfaßt.

Man sah also dem neuen Werk allerorts mit dem
größten Jnteresse entgegen. Die Uraufführung fand im
Herbst 1767 am Hamburger Nationaltheater statt, zu
dessen Dramaturgen und Berater er bestellt war, und
fand dort zunächst nur eine ziemlich kühle Aufnahme. Jn
Berlin jedoch, wo es im März des darauffolgenden
Jahres gegeben wurde, machte es einen ungewöhnlichen
Eindruck. Es wurde zehnmal hintereinander auf Ver-
langen des Publikums gespielt und würde noch öfter ver-
langt worden sein, wenn nicht einige Mitglieder der
Königlichen Familie zugegen gewesen wären, bei deren
Anwesenheit die Etikette dem Publikum Schweigen auf-
erlegte. Bald hatte das Stück sich fast alle Bühnen
zwischen Wien und Danzig erobert und auf den Lieb-
habertheatern, die damals an verschiedenen Höfen und
Universitäten bestanden, wurde es mit besonderer Vorliebe
gegeben.

»Sie mögen denken,« äußerte Goethe viele Jahre
später zu Eckermann, ,,wie das Stück auf uns junge Leute
wirkte, als es in jener dunklen Zeit hervortrat. Es war

Allerdings entsprach
der finanzielle Erfolg nicht ganz dieser warmen Aufnahme.
Der Dichter Rammler schrieb seinerzeit an einen Freund:
»Wir haben diese »Minna« in Kupfer stechen und in die
Kalender fegen lassen; wir haben sie sogar auf die Pnnsch-
näpfe malen lassen! Nur hat sie nichts eingcbracht . . .«

Ein eindrucksvolles Jugenderlebnis:
Da Lessings Eltern während seiner Leipziger Studienzeit de-
fürchteten, dasz der Sohn schlechten Umgang habe, beriefen sie
ihn zurück, unter dem Vormund, die Mutter sei schwer erkrankt.

Mach einem zeitgenössischett Stich!
Der Jnhalt des Stückes kann als bekannt voraus-

gesetzt werden. Seine beispiellose Wirkung, die auch bis
heute noch nicht verblaßt ist, beruht auf der lebendigen
Zeichuung seiner Figuren, die, das fühlen wir vom ersten
Austritt an, keine deklamierendeu Theatergeschöpsq sondern
Menschen aus Fleisch und Blut wie wir selbst sind. Ein
Bühnenwerk, das bereits im Jahre 1767 ein Bild aus der
Zeit nach dem Siebenjährigen Kriege auf die Bretter
brachte und darüber hinaus auch einen Zug zur Ver- «
söhnung zwischen den beiden deutschen Stämmen Preußen
und Sachsen, die so lange feindlich einander gegenüber-
standen, enthielt, mußte eine ganz besondere Anziehungs-
kraft ausüben.

Trotzalledem war der französische Einfluß auf das
deutsche Theaterleben damit noch nicht völlig gebrochen,
wenn auch die erste Bresche gelegt war. Eine Pariser
Bearbeitung des Lustspiels, die fast alle Grundzüge des
Originals bis zur Unkenntlichkeit verwischt hatte, fand
später in Berlin geduldige Hörer.

Mit ,,Minna von Barnhelm« war Lessings biihnens
schriftstellerische Tätigkeit durchaus nicht erschöpft. Das
Trauerspiel »Emilia Galotti«, das er feinem Volke
wenige Jahre später schenkte, zeugt ebenfalls von unüber-
trefflicher Meisterschafy ebenso wie fein leßtes Drama
�matt; an der Reife�, das noch heute zum eisernen

stindcnmg dieses beschämenden Zustandes herbeizuführenBestand der größten Bühnen gehört. Aber bahnbrechend

im eigentlichen Sinne hat er vor allem durch die Schasfung
bei» crften deutschen Lustspiels gewirkt, das ihm aus den
Lliicdcriingeii platter Albernheiten und plumper Tölpels
späße zur Höhe eines wirklichen Kunstwerks zu erheben
gelungen war.

Mehr dem Namen als dem Jnhalt nach wird vielen
des Dichters Abhandlung über das griechische Bildwerk
,,L a n! o o n«, bekannt sein, in welcher er in scharssinnigster
Weise die Grenzen der bildenden  Malerei und Plastik!
unt« ider redenden Kunst  Poesie! sestlegt. Gerade in
unseren Tagen, wo diese Grenzen in der Kunstwelt aufs
leidenschaftlichste umkämpft werden, gewinnen die Aus-
führungen Lessiugs erhöhten Wert. Nachdem die Nach«
kriegsjahre manche Verirrungen infolge Nichtbeachtung
der elementarsten künstlerischen Grundsätze gebracht hatten,
beginnen sich heute wie auf anderen Gebieten also auch
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Eva Katharina cessing geb. �ahn�-
Gattindes Dichters, wurde ihm bereits nach einjähriger Ehe

durch den Tod entrissen.

auf dem der bildenden und redenden Künste die An-
schauungen wieder zu klären. Vor der klaren, eindeutigem
unerbittlichen Logik der Lessingscheu Untersuchungen hält
das Phraseugeklingel derjenigen, die nur verblüffen
wollen, nicht stand. Mag auch die Zeit über manche der
von diesem großen Mann vertretenen Ansichteu inzwischen
hinweggegangen sein, in ihren Grundzügen treffen sie
heute noch so zu wie einst.

Wenn das Werk eines Dichters sich durch die Jahr-
hunderte eine solche Lebendigkeit bewahrt, wenn ein
Denker des achtzehnten Jahrhunderts noch heute so viel
zu sagen hat, dann ist der Beweis seiner Größe und seines
Wertes erbracht. Das Bewußtsein, Erbe und Besitzer
dieses hohen. Kulturgutes zu sein, darf und muß alle
Deutschen mit freudiger Genugtuung erfüllen.

Karl Kost-er.

Szene aus »Minna von Varnheim«
Mach einem Restes an der Lessingbriicke zu Berlin.!



Drahtiofe Telegraphie und Schiffahrt.
Von Aiko Janssen.

· Bei der gewaltigen Rolle, die besonders in dieser
Zeit wieder die Notrufe der Schiffahrt auf allen Mee-
ren spielen, dürfte es von allgemeinem Jnteresse sein,
etwas Näheres über die Entstehung und Handhabung
dieser so kurzen und doch so bedeutungsvollen inter-
nationalen Hilferufe zu erfahren.

·Nach.dem die drahtlose Telegraphie sich mit dem
Beginn dieses Jahrhunderts bedeutend weiter entwickelt
hatte, kam im Jahre 1906 erstmalig in Berlin ein
internationaler Kongreß zusammen, um Verabredungent
zu treffen rfilr den drahtloseii Verkehr auf den Mee-ren. Es am die Radiotelegraphisclie Konvention zu:-
stande, wonach alle Stationen, ungeachtet ihres Systems,
verpflichtet sind, im Falle der Not miteinander in Ver«
bindung zu treten.

Sobald auf einem mit einer Funkstation ver«
sehenen Schiffe die drei Buchstaben erklingen: ,,E. q. D.�
iCome quick danger! zu deutsch: »Komm schnell, Ge-
fahr!« muß auf allen Stationen jeder andere Ver-
kehr unterbleiben. Hinzu kam noch später als äußers-
ster Notrus ·das fegt so bekannte: ,,S. O. S.«  Gabe
our sealesi -�� Rettet unsere Seelen! � Der stete»
graphift hat sofort dem Kapitän den Empfang dieser
drei inhaltsschtveren Zeichen zu melden, und das Schiif
hat unverzüglich dorthin zu eilen, von wo der Notri
zu ihm gesandt wurde, andernfalls der Kapitän eine.
Anklage vor dem Seegericht unweigerlich zu erwarten.
bat. Natürlich sind diese drei Zeichen nur die. Ein-
leitung, Name des Schiffes, augenblicklicher Ort und
Fvlentuell weitere Einzelheiten des Unfalls müssen0 gen.

Jhren größten Triumph konnte die drahtlose Tele-
graphie verzeichnen, als in der Nacht vom 14. zum 15.
April 1912 die Notsignale der ,,Ti tanic« durch den
Aether zuckten. Dieser Riesendampser hatte bekannt-
lich auf seiner ersten Fahrt von England nach Amerika
einen Eisberg gerammt. Ungefähr 800 Meilen von
Neufundland sank der schwimmende Palast um 2 Uhr
morgens mit 1635 Menschen in die eisige Flut von
1376:0 Faden Tiefe; aber die Rettung von 705 Menschen.
 meist Frauen und Kinder! war doch in erster Linie
derdrahtlosen Telegraphie zu danken; erst in zweiter
Linie allerdings auch der; Gewissenhaftigkeit des ein-
zigen» Junkers der »Carpathia«. Dieser wollte sich
namlich eben zur Ruhe begeben, als ihm einsiel, das;
Kap End· noch Telegramme für die ,,Titanic« habe.
Darauf rief er die ,,Titanic« an, um zu fragen, ob ihr
bekannt sei, daß Kap Cod Telegramme für sie hätte.
Statt der erwarteten Antwort hörte er das ,,EQD.«.
das bekannte Notsignal: »Komm schnell, Gefahr«. Wei-
ter hörte dann Cottan, dieser Funker der ,,Carpathia«,.
wie die ,,Titanic« die ,,Olympie« rief, doch sofort zu
kommen, da sie schon mit dem Bug zu sinken beginne
und» das Wasser bereits im Maschinenraum-» steige.
Jetzt funkte die ,,Titanie« abwechselnd »CQD.« und Da;oamals nach neue ..SOS.« CRettet unsere Seelen! und

QJFEFXIJZYAILIZMin der liglzk�en JZ/ppe bitten
Md�i/�Jappen 42,2457«- Fiicsös ZssefkArm-w äJb/fen - IWQ�/�/�ZE/ldr��y

fügte hinzu: Habefs Eisberg gerammt, sinken schnell.
kommt sofort! Position nördliche Breite 41,46»«.ivest«
Viehe Länge 50,14. MGY.

Auf·die-se Meldung hin ließ der Kapitän der
,,Earpathia« sofort die gesamte Mannschast alarmieren:
unD den Dampfe-r wenden, der dann mit der höchsten
Geschwindigkeit die Entfernung von rund 56 Meilen«
in dreieinhalb Stunden zsurüctlegte und um 4 Uhr
»10_ Minuten morgens das erste Rettungsboot Der
»T·itamc« fichtetr. Als �Der Morgen graute, tauchteii
weitere Boote auf, unD so konntet: im ganzen 705
Menschenleben gerettet werden.

Der Kapitän der ,,Titanie« hatte, ähnlich wie auch
derjenige der kürzlich untergegangenen ,,Vestris«» einen
Rettungsversuch abgelehnt. Beide waren nicht frei
vor  Sch.uld; der eine, weil er in unvorsichtiger Weise
die Bahn der treibenden Eisberge nicht rechtzeitig ge-
inieden, um einen neuen Schnelligkeitsrekord zu schaf-
fen, und der andere, weil er viel zu spät die Hilfe«
rufe aussenden ließ und die Größe der Gefahr nicht
rechtzeitig erkannt hatte. Dann aber zogen beide
Schiffsführer einen ehrlichen, mannhaften Secinannstod
den bevorstehenden Beigeltungsmaßiiahmen des See-amtes vor.

Wo so dicht nebeneinander auf den Meeren be-
haglicher Lebensgenuß in Licht und Wärme und ver-
zweifelter Kampf in Dunkelheit und Kälte wohnen,
da muß immer und immer wieder die alte Forde-
rung aufgerftellt werden: für jeden Fahrgast und jeden
Kopf der Besatzung muß ein Platz in einem feefeftcn,
mit allem Iiotwendigen versehenen Rettungsboot vor-««-
handen sein. z

Jn den 16 Jahren, die seit der Ti·tanie-Kata-
strophe verftrichen find, hat der drahtlose Verkehr»
ungeahnte Fortschritte gemacht, und heute sind
wohl alle größeren Dampfer mit Sendern ausgestattet,
die den Ozean überspannen Sogar Rettuugsboote
sind fegt meistens mit einer Funkeinrichtutig versehen,
iind viele Schiffe verfügen über einen Rubin-sit
finden Ja, man hat inzwischen auch einen Apparat
erfunden, der die Nähe der Eisberge anzeigt.

So hat der nimmer rastende Menschengeist auch
hier große Dinge vollbracht, um eine Wiederholung
gerartiger Katastrophen nach Möglichkeit zu verhin-ern.

Eine Kinn, die viele nicht verstehen.
_ »Es »ist·zu begrüßen, daß jetzt in der Oeffent-

liehkeit häufig auf eine Angelegenheit eingegangen wird,die sur die Hauswirtschaft von einschneidender Bedeu-
tung ist. andelt es sich doch nicht allein darum, daß
durch fals es Herzen Brennstoffe, d. h. Geldwerte
m überaus großen Mengen tagaus, tagein vergeudet
werden, die Wohnungen vielfach untererwärmt bleiben,
Unbehagen und Erkältungskrankheiten in die Familien
einziehen, sondern auch darum, daß durch die fehlersi
hafte Bedienung der Feueraugen den Häusern selbst
Schaden zugefügt wird, indem die Verseuchung der
Schornsteine und Schornsteinwände durch Teer- und
Wasserabsonderun en, die sogenannte Vers ottung
derstSchornste ne, in bedenklicher Weise um sichgrei .

_ Ein versotteter Schornstein bildet auf den
Wänden die bekannten hell- und schwarzbraunen Flecken
und» erfüllt die Räume oft mit esundheitsschädlichenGeriichem Durch Versottung ung Verwässerung der
Schsornsteine wird der Zug stark vermindert, so daß
bei einem für mehrere Feuerstellen gemeinsamen Schorn-
stein ein Teil der Heizgase in die Nachbaröfen und
durch allerlei kleine Undichtigkeiten aus ihnen in die
Wohnräume eindringt und sie mindestens zeitweilig, oft
auch ständig, unbenutzbar macht.

· Versottun sgerüche treten auch bei gewissen
Witterungsverhältn ssen und bei Windstörungen auf,
ohne daß überhaupt geheizt wird. Der Uneingeweihte
weiß sich die Ursache dieser Gerüche nicht zu erklären
und ahnt auch meistens nicht, daß solche Schornsteim
gase, wenn sie unsichtbar am Tage oder in der Nacht
in die Wohnräume eindringen konnten, vielfach Anlaß
zu allerlei Krankheitsersche nungen sind. Viele Hals«
erkrankungem Ermüdungserscheinungen, Energielosigs
seit, Kopfschinerz, schlechter Schlaf usw. sind auf das
Konto ,,Falsches Heizen und Schornsteinversottungf zu
buchen. Es handelt sich dabei in den meisten Fallen
um eine schleicheiide Kohleno«xydvergiftung,
welche die Gesundheit, besonders der Kinder im zarten
Alter und schtvächlicher Personen, untergräbt.

Es gilt also durch richtiges Heizen nicht nur
zu sparenund unsere Wohnungen vor schädlicher Ent-
wertiing u schjiitzeiu sondern auch einen Feind zu ent-
waffneitk er im geheimen, von den wenigsten erkannt-
an der Gesundheit Der Bevölkerung nagt.

Hnnioristifchcs
Immer zerstreut. Der Professor war mit seiner

Gattin nach Hause zurückgekehrt. »Nun, wo ist fegt
der Zerstreute?« rief er mit triumphievender · e,
wahrend er zwei Schirine auf den Tisch legte· »Du
hast natürlich deinen Schirm vergessen, und ich habe
nicht nur an meinen Schirm, sondern auch an deinem!
gedacht« »Aber Mann,« rief die Frau erschrocken,
»wir sind ja doch beide ohne Schirm ins Theater
gegangen-«« »
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Oberweite. Schnittpreii l.� Mk.

Baker«-Essai«
und felbftbemalter Seide lassen sich otginecle Aostklme ohne große Unkosten leicht anfertigen. Kopf«pas, Schuhwekly Schmuch und Haaktkacht müssen Dem Stil Des Kostümes genau angepaßt werden.

Eil! sehr �ottes Koftilsi für eine junge Dame mit fchlanliek Figur ist Der Jochey K 11219. �Dasschwarzsioeiß karierte Beiiiliieid ist aus Qßoilfioff, die ärinellose Weste aus rotem Samt gefertigt.
Sie ist durch Oldnähek verengt, mit Tteffe eingefa�t, ihr rund gefchnittenek Schoß ist angesetzt. Dazuschwarze Samiinüße mit breitem Schirm. Jener-Sehn. f. 96 und 104 cm Odems. Schaittpkeis 1.� Mk.

Zu Dem Clownhofiilm K Eis  kann man Runfifeibe bunt bemalen ober cemufierten Stoff 0er-wenben. Einen! engen, skaiellosen Seibdfen, Das an Der linken Seitennaht fchließy ift ein weit ad-
siehendez Beiiilileid angelegt. Qeuu Zylinderhut aus Panos. Beim-Schnitt·- fit 99 and I00 cm

Für Kostiimfeste
Wenn wir aufgefordert werden, zu Gesellschaften in

Bei-Kleidung zu erscheiiieik so müssen wir am· allembedenken, nur ein Koftüiii zu wählen, Das unserem �Im!unD Temperament aiigeiiiesfeii ist, damit wir nicht nur
äußerlich verändert erscheinen, fondekii auch im Wesennur Das finb. was mit Darfie�en, unfere Rolle richtigdurchführen, iind so die Laune und Stimmung Der
ganzen Gefellfclsast günstig beeinflussen. Aus Stosfkesten

Wo keine Verlnuls-
stelle am Ort.

beziehe nun alle
Schnitte durch:

Verlag Otto Bayer,
Leipzig. Westen�. 72

- K UMS
Bgyefu-gtj�l-{f

fifflllil�.
« Qeyenßcjm��

Sehr vorteilhaft fsk eine �Bt�neire ift Das Refrain Der ilnbalurierin K Uns, au des: ein breit-lerempiger, fchwakzek Hut getragen wird. Das Leibchen mit einem Ärmel nnd Das karge meinileib
bestehen aus  Boiblamee. oon dein sich Die langen, schwarzen Seideiiftanfen seh· nirkungsnou abheben.seyektschnitte für 96 und 104 am Oberweite. Schnittykeis l.� Mk.

lc 11222. Für Trachtensefte geeignet ist Das Rnftiim de· �ßollänbers, Das von Damen und Heim 
getragen werden kann.  Es dasteht aus einem weißen semd mit weiten Blase-winseln, eines! blaue _

, weiß gestreift-n, weiten Veiiilileid, einer Dnnkelblauen Suebwefte, rotem Halstuch und schwarze· Muse.j L Besser-Schutt« für 88 und 96 cm Oberweite. Schnittpkeis l.�- Mk.
« Die Holläiidetin K 11223 trägt ein schwarzes Samtmieder über einem Leibchen mit kargen

Nimmt. einen blau-weiß gefircifrru. weiten Noch. edeusolche Zusätze. weißes Bkufttuch und weiße·Nilischein Holzfchiihr. Bauer-Schutt» für 86 und 96 cm Oberweite. Erbnittvrris 1.- Mk.
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Namslau 1863Baustiiclilialli
ivaggon- und fuhrenweise

liefern wir zu billigsteii Preisen.

S. Bielschowsky
Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.I Bestellungen werden in unserem Bank» und HHHFHHThubert-Feier

Sonntag, le» III. Januar M, ImIIIIIIiIIIIIIs «I IJIII

Feier in der Hindenhnrgnalle.
Mitwirkende:

Koblenliontor Ring 8 und auf unserem
Kohlenlagerplatz entgegen genommen.

in«

Dominium Kaulwitz
deckt der Oldenburger Hengst

.- Marie Liebschwager, SopranZ Maria ATÜOICL, Klavier   i
Ä« Alfred  Gedichtsvortrag".   H.

Leitung:
Männerchöre: Theodor Thienel

Frauenchor und gemischter Chor: Rudolf Assig.
Grill. Dental n. Donnersniarklililie

wÅytkykingltiiiig Kannen. _

. » wird billigst ausgeführt.
die erkenne. W- Felge

Eintrittspreise: 1. Platz 1.��� Mk» 2. Platz 0.50 Mk»
Stehplatz. 0.30 Mk.

Kartenverkauf bei Kaufmann Willi Haesler.l
Alle Sorteu« OGDes �Eintritt aiif dein Gebiet der Firebsfoisschiieiikr VaUUclchält Und DMUpllascwcrk  Und

Seit vielen Jahren ist man bemüht, den direbs, · « Nttmsluty Hufelbcudsitaße 48. k t
fene schleichende sirankheih gegen die es noch kaum m«
ein Heilmittel gibt, und der jährlich eine große Zahl
von Nienschsen zum Opfer fallen, zu erforschen, iiin
denn auch endlich einen erfolgreichen Kainpf ausneh-men zu können.

Jn der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Fökderiing
der Wissenschaften sprach in der Universität Berlin
Dr. Fischer aus Kopenhageii über seine Krebsforschum
gen. Dr. Fisch-er ist seit drei Jahren als Gast der.
Kaiser-Wilhelm:Gesellschaft in einem der Institute tätig.
l t Dgr hRedner führte u. a. aus, daß es in denetz en Ja ren gelungen sei, die Experimente über die -Natur des Krebsleidens nicht mehr an den Geschwülsten, n
sondern an der Krebs-Zelle selbst vorzunehmen.
Auf Fssriiggslangjähriåiesr Untersuchungen seien als  «ger er � artigen e -w"lte be t· te � - en - -erkannt worden. Das Kcihebsllxidesialfjeä niäittmdrtilircliseiiieii   oekmkllllasDkcgekls
bestimmten Erreger wie Jnfektionskrankheiten hervor-

M. Hollaender ß. III. II. H.
Dampsniiihle Bernstadt i-«Schl.

577x Kai-fort-
. .-:-«.;»«,»,z,« lnhalatorlg

�*4 
92 mit dem Nebelsporn

Carl �ugust Tancre
zu Urigsiniil � Fabrikpreison.

Tretet Motoenöi11?? i» -- 1HTMPO
xllååiii müsse gielinåhrbiki dgl? Krelbszeilble B s b B H ß b one ten sprreger ·er �re skran»e»it· seien. « {e Gewerbe- Uchfijhkugg ennt »« on u en un v·

i:k,:bsks.:k;:.s«tsxzsxssrxkxxgss girsgssxsxissizeswexssxs "I2: - s, - » s« H«":«i«i«- Ws akftikigt Fuss-Oelisinders als der von normalen Zellen, insbesondere sei IIS i e II e I� I e M« ä�jgawheg� �m�, m?� Pßrso�en� "i"! LESISWIK
ie anspruchslofss i b �PI . S· v «- - -- _ - _ - _ «W. �um  »Es» eiiåkiksimmitäwzikkskkisskaiiz �lebst �mlemng «« 1mm�. Lszzzscszzzsgzzsg 71328 Veloxoi, wagenjett.

auszubauen. Gesunde Gewebezellen geben an strebe: � · d, , -«- · -zßllzsdiy mit denen sie in Berührung kommen, Stoffe ÆYYH.,F»»»-«--s-- nur m haben m er tgilieiijiiimigrthä�kn"�gld F
a , ie die Wachsstunisgeschwindigkeit der Krebszelle be:  «« « « « - s - VWSM Po! e e l¸ .
-lch·lCU1IigC1I- , · liilliillllil . Dro en and! . Ramslau - -Aus diesen Eigdiitiimlichkeitem denen zahlreiche 0       u g Kleokspkfjgäe 28 « eCkmanlkokcssklSs
andere fiel; zusicselleiy erkläre sich das schrankenlose �-��_._. Mk, i» KpustgptWachstum der «si«rebsgeschwülste.

Die Große Dei« Meereswelleiu
Können sie ,,tiirmhoch-« werden? �� NordfcæWellcn

«« nur vier Meter hoch«
Das ist die gexvaltigfte zerstörende Kraft der Erde,

doch machen sich viele, die-den Ozean nicht kennen, einen.

Imnn H. instinktiv-Eis«  ����"«   Gisissstsstsvlivssp
.. steile-Heiles. silimiiiiliilitililii    PlattenIt

.. liritiiiliiiiiiiiliiiliiiiis VI,-,.E.»«Z·..IE..».. »sssssdsssxgzs»s.skgkkschl«sss
exiirgjgkkkxsfgiiksxgsssxigzzzxxsgekzii   sigiqigmisiiiiiijis   Z» Nest. FogipizssEis-EsteWrii2.;ch.rsi:i,«ig::k«s  Hgzkgks .. Isfsffgfsffgsfs gixsgissgxixschssxx.xig»s«.;i..::: «»  «« -
der photogrammetrischsen Methode gelang, die Höhe «« zeichbnetex Verkaiifsstellen und Gebt. Bettstelle n. 7 M. aneDer Weilen zu bestimmen, erwies sich, daß die größte« . .. ßf�nnnml � z s es» Thiene� � Kommode » 10 »
der bis e b b itt W li D� ö v w«i s· Nssmslssti M! Rathaus- ,, Sanais-act» 14 ,,Meternhiirie eüobeTch Lilien; gelegt bTiHtaPkTn oSntükrmeeii U  �im tm T« es reisenfür i �i » s » , offeriert ab Lager z G« gi g v __._____..__....___..___ »treten auf dem freien Meer in fudlichien Breiten in Pkjma trockene» kowuchene » Vüffets « 25 »-Der Regel nur W Ii von iinf au: I� b M te� . b t F h :auf, während in ehe? Nordfsee di; Wkeeiiexn skkst HUPmEF   II  zzobkkszlnii"gssjkmfbzst»ch--unter vier Meter Höhe bleiben. Die Lä ng e der Wellen , e  v Kauf«Ist· gewöhnlich zehn- bis zwanzigmal größer als ihre N u ins l an. . E .
Höhe, dvch kommt es und! vor, daß die Wellenlänge «« Schwltalla, Altwakengestliijft
dieses Verhältnis stark übertrifft._ I �wen? B s-großeDDeiefIeziie Bist? Lsiyieisutifäsgfsl�äte Ztalgcteliäjteiigkbeirti fifåä H e e »» t S p  ch  behebt 5°f&#39;::l&#39;t:°ad&#39;sz:::a"""
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Schriinlie � 16� �

. . � � K «. A k s k 1«.die Bewegung ·einer Welle, von nur ein Meter Höhe � XIZFIUH Ge��{�ie�;��,�����g�f{f;:f� o«
bis in eine Tiefe von 350 Metern hinabreichh Bei ssgqik-.v·z-sgz-sks, 22a x.
den Windverhältnissem wie sie der Passatwind hervor» erzielen fleißige Damen und Herren duich den« Vertrieb empfiehlt bmigh Hund«» g, s,-H»g».se,skk, 76.
ruft« pfltmzelx lkch die WEIIEUJUit eitler Geschwkndigkskk unserer bewährten KkiiuiekteesKukeii und sonstiger Pröpakate
von siebenbis acht Metern m der Sekunde fort, bei M» Abnehmer unser» Ewugnjfse genieße» �
«II;gåxsetsxzsxkrkssdhskkgigss  �W151;  k t I " H» end« »» e - - E sg» _ n _1 «; _ en ann eine e win- s s s « V i  tdigkeit von zwölf Mietern m der Sekunde Die höchste o  O e g g &#39; Berustadt in Schlesieck ä
�8eIIengei®m1nD1gfe1t� die man gemessen hat, betrug durch die Feststellung der meisten organischen  Erkrankungen i24 Meter in der Sekunde mzqjich ist. Angebot von tiichtiqen Damen oder Herren, Ausverkauf. im?� a�
i d Dir-la Vorstellungvoåi dein ,,turiidihohen« Wellen ist di« fich eine Existenz schaffen wollen, mit Angabe der bis: Sttåckvtvkvtlle · {d}; p- Pfds 2-20 Ramslauck DkUklkckcl«GclcalcllUll.ee sd sü « , · « · �WGW- n�bcd�fäuf einigt�;säiäirttäilgttbägene agla�gg gängig beugen Tätig-M Same« an Spinnerei Tirscheiireutls V.Z27.
das Schiff iin Sturm ·chief liegt und die· Wellenhöhe Dr  &  Brgslau »O J. , · I ·gest« .2sx,«:;:?:::s:...?3.«sp««"« s«""�"«s W«   27 12.. 31494. K" Jnferieren bringt Gewinn. T



Bertrs ist der Vauunternehmer und Pächter und hat daran
etwa lMillivn Mk. verdient, während sich Schubert ums tägliche
Brot abguälen mußte. Sein Lied ,,Der Wanderer« � mi
eben bas Schicksal seines Schöpfers symbolisierenden Worten
»Dort, wo du nicht bist, dort ist das Glück« � bat dem
Verleger fast 30 000 Gulden eingebracht, aber dem Kompo-
nisten noch nicht einmal den tausendften Seil�. So ist es
Schubert mit allen seinen Werken ergangen. Doch was noch
viel srhlimmer für ihn war, nur wenige seiner Werke hat er
selbst gehört. Die heutige Zeit will die Schuld unserer Bor-
fahren wieder gutmachen Und darum auch in Namslau eine
dreitägige Schubertseier! Dem Liederabend des Volksbildung»
oereins am Donnerstag folgte am Freitag die Hauptprobe
für die Schubertseier des Männer-Gesangoereins. Am Sonn-
tag, dem 20. Januar, findet seine eigentliche Schubertseier statt.

Ein Gedicht, das Sehuberts Seele zu uns sprechen lassen
wird, das Sänger und Zuhörer in die rechte Stimmung ver-
fegen soll, wird die Feier eröffnen. Ein Frauenchor von
etwa 60 Sängerinnen singt den 23. Psalm »Gott ist mein
Hirt« Es ist ein ununterbroehener Strom des Wohllautes-
der aus diesem Chorwerh zu unserer Seele spricht. Seine
Melodien und Harmonien lassen uns einen Blick tun in den
Garten Eden. Mit� seinem Chor »Die Nacht« bewegt sich der
Männerchon etwa 40 Stimmen stark, auf ähnlicher! Gefilden.
Die Seele Schubertscher Musik ist schwärmerische Naturliebr.
Ein Gang ins Grüne, still sinnend allein, war ihm tägliches
Bedürfnis. Kein Wunder, daß Schubert mit Vorliebe Ge-
dichte vertonte, die fingen unb sagen vom brausenden Gieß-
bach, von der �haben steilen Felswand«, von �ragenben
Klippen", vom Bache, der im ,,flacherr Bette das Wiesental
dukchschleicht« und vom ,,glatten See«, in dem ,,alle Gestirne
ihr Antlitz weiden« Achtung, Jhr Sänger, daß Euch die
,,ragenden Klippen« in Schuherts sehönstem Mcinnerchor
,,Gesang der Geister über den Wassern« nicht zum »Sturze«
gedeihen! Es ist eine harte Nuß! Knaclrt sie! »Mir1ams
Siegesgesang«, Kantate für Sopransolo und gemischten Chor
mit Klavierbegleitung beschließt die Feier. Es ist ein Werk
von größter Jnnigkeit und überwältigender Kraft, im ver:
gangenen Schubertjahr das am meisten aufgeführte Cborwerk.
Die Vreslauer Singakademie unter Leitung von Professor
Dr. Dohrn führte es im November mit glänzendem Erfolge
auf und zwar als Erstaufführung für Vreslau, nachdem es
100 Jahre alt geworden ist. Möge die Schubertseier dem
großen deutschen Meister eine würdige Ehrung, den Hörern
und Sängern innere Bereicherung und Freude bereiten.

»Du holde Kunst, in wieviel grauen Stunden,
Wo mich des Lebens wilder Kreis umstrickt,
Hast du mein Herz zu warmer Lieb entzunden,
Hast mich in eine besfre Welt entrückt.
Oft hat ein Seufzer, deiner Harf entflossen,
Ein süßer, heiliger Akkord von dir,
Den Himmel bessrer Zeiten mir erschlossen,
Du holde Kunst, ich danke dir dafür-«

= Deutsche Turnerschast M. T. V. �Salm�. Hand-
ball. Als oorietztes der angesetzten Pflichtspiele der 2. Folge
der Spielreihe 1928i29 steigt am Sonntag, den 20. Januar
l929, nachmittags l3,30 �,30! Uhr auf dem hiesigen Hinden·
burgplaße das gegen die Meistermannschaft Sacrau. Wenn
auch der hohe Schnee ein ganz volllrommenes Zusammen-
spiel nicht zulassen wird, kann doch in Anbetracht der guten
Spielstärlre beider Mannschasren ein schönes Spiel erwartet
werden. Das Spielsteigt unter Leitung des Eh. Wojtiniak �-
,,Jahn« Oels. 

A.-T.-V. 68"Nam«5lau. Arn heutigen Sonntag
findet ein Handballspiel zwischen dem Ni.-T.-V. Kreuzburg und
der A.-T.-V.:El!iannschaft statt. Spielbeginn I4,3 ! Uhr. Bei
diesem Spiel müßte es ber A.-T.-V.-E!!iannfchaft gelingen, über
Kreuzbnrg siegreich zu bleiben.

= Koth. Gesellenvereim Dem-nächst tritt der Verein
mit einer größeren Theateraufsührung vor die Qessentlichkeih
Gefpielt wird diesmal das Volksstück »Noch ist die blühende,
goldene Zeit« von W. A. Pannek Köftlicher Humor und
die eingeflochtenen schönen Volkslieder machen das Stück
besonders ansprechend Jn Ausstattung und Darftellung soll
wieder das Beste geboten werden. Es sei schon fegt auf die
Ausführung empfehlend hingewiesen.  Siehe Jnserat.!

= Fufzballsporh Die Liga des S. C. Preußen hat
am kommenden Sonntag ihr vorletztes Verbandsspiel und
zwar gegen Reichsbahnsportverein Oels in Oels zu erledigen. �
Die Schwächeperiode scheint die Preußenliga überwunden zu
haben, da sie doch vergangenen Sonntag die spielstarke
Mannschaft von Sportfreunde Bernstadt glatt mit 4 : 1 schlagen

0-0

Kardiualftaatsfekrctiir Gafparri schwer erkrankt.
Der· langjährige Kardinalftaatsfekretär Gafparri

ist an einer Lungenetttziirrdnrtg fchwer erkrankt.

konnte. �- Die Heimischen stehen am Sonntag vor einer
sehr schweren Ausgabe, erledigen sie diese zur Zufriedenheit,
erringen sie einen Sieg, wäre der Weg zur Gaumeisterschaft
für sie leichter. �-� Viel Glück, Gut Sport!

Eisenbahnverein Namslam Heut Sonnabend
findet im Schwuntekschen Saal das zweite Eisenbahnoergnügem
umrahmt von Theaterausführungen und Tanz statt. Bei der
ersten Veranstaltung schon hatte sich der Verein, der sich die
allerdenklichste Mühe gab, den Gästen und Mitgliedern recht
angenehme Stunden zu bereiten, eines vollen Hauses zu
erfreuen und es steht zu erwarten, daß auch das zweite Ver-
gnügen gut besucht sein und genau denselben harmonischen
Verlauf nehmen wird.

= Rückgang der Grippe in Srhlesieru Die Grippe
scheint in Schlefien ihren Hölteprrttkt tiberfchritten zu haben.
Die Neuztrgiittge an Erkranknngen haben erheblich nachgelassen.
Anch in Vreslau ist ein deutlicher Rückgang der Cirippe fest-
zustellen.

= Fortbildungslehrgang für Mittelschullehrer. Jn
den Monaten Januar bis März veranstaltet das Zentral-
institut für Erziehung und Unterricht in Verbindung mit dem
Provinzialverband Schlesien des Preuß. Vereins für das
mittlere Schulwesen in Breslau einen Fortbildunaslehrgang
für die schlesische Mittelschullehrerschafh Der Lektor der
englischen Sprache, Studienrat Dr. Reuning spricht über:
»Die neuzeitiiche Geftaltug des englischen Unterrichts�. Diese
Vorträge finden am Sonnabend, den 26. Januar, den 2,
9., 16. und 23. Februar und den 2. März, nachmittag 4 bis
5 Uhr im Zeichensaal der TheodoriKörneriMittelschule,
Paradiesftraße 9, statt; außerdem hält Professor Dr. Bedetlie
einen Kurs über die Geologie von Schlesien im Hörsaal des
Geologischen Jnstituts, Schuhbriicke 38/39, an denselben
Tagen in der Zeit von 5V: bis 61,U2 Uhr.

Raucherzähne� �wwm�;
zwei&#39; veksa mer! UTMPOÆMPÆMNFFGI M an . tigitraipagung in allen chlocobouts

= Die Vereine ehemaliger 272er beabsichtigen, ihren
im Weltkriege gefallenen Kameraden in Grottkau ein Denkmal
zu errichten. Der Kameradenoerein Breslau stellt den Rein-
ertrag selnes am 9. Februar 1929 in Breslau, Rurgarten,
Kürassiersttaße ftattfindenderr Stistungsfestes dem Denkmalsi
fonds zur Verfügung und ladet alle Kameraden nebst An-
gehörigen hierzu ein. Anfragen sind an Kameraden Berg-
stein, Breslam Lohestraße 64, zu richten. Geldspenden für
das Denkmal werden aus Pvstscheckkonto Vreslau 60983
des Vereins ehemaliger Angehörige: des Nes.-Jnf.-Reg. 272
E. V.. Breslau, erbeten.

= Aufstellungsoorschristen bei Lokomobilem Bei
Ausstellung von Lokomodilen ist eine bestimmte Entfernung
von Gebäuden innezuhalten. Für die vorschriftsmäßige Be-
schaffenheit der Maschinen ist der Eigentümer verantwortlich,
für die Beobachtung der zum Schutze der Allgemeinheit er-
lassenen Vorschriften über die Ausstellung und den Betrieb
hat dagegen neben dem von dem Betriebsunternehmer be-
stellten Wächter derjenige zu sorgen, in dessem Dienst die
Maschine tätig ist, also der Betriebsunternehmer. Als solcher
ist der Landwirt anzusehen, dem der Eigentümer die Maschine
z. B. zum Ausdreschen des Getreides überläßt.

Allerlei ans aller Welt.
_ «« Ein attgeblicher Reichstagsabgeordneten Jn
einer Pension in Berlin wurde der Schneider« Nietzcg
Verhaftet, der mit gefälfchten Briefbogen des Reichs:
ragt; fiel! erhebliche Einnahmen zu verschaffen getouszt
hat. Mit Hilfe dieser Zsormulare ist er an zahlreiche.
wohlhabende Leute mit Vettelbriefen herangetreten, in-
den: er sie aufforderte, Lseiträge für verschiedene Wohl-
fahrtsftellett und die Csefangenenfürforge zu zahlen.
Vielfach hatten diese Briefe auch Erfolg, da sie mit
»Du Stein, Ni.d.R.« oder ,,Dr. Stolzenberg, M.d.R.«
unterzeichnet waren. Seinen Schwindel betrieb er zu-
letzt so großziigig, daß er fiel! sogar Angestellte hielt.

«« Eine verhinderte Zwangsverfteigerirttxn Ein
Vollziehungsbearrtter vom Finanzamt Kyritzs hatte im
Ottefchen Gasthof in Kuhbier eine Zwangsversteige
rung angesetzt. Als der Beamte, zu feinem Schutz
von drei Landjägern umgeben, in Kuhbier erschien,
fand·er den Gasthof bis auf den letzten Platz von ein»
hetmrfchen Landwtrten besetzt. Eine Anzahl Arbeits-
lofer war ferner erschienen, wagte aber angesichts der
Menge nicht zu bieten. Die Beamten verließen nach
kurzem Besuch beim Gemeindevorsteher das Dorf, ohne
daß es zur Verfteigerung kam.

· Erdbcben in der chinesischen Provinz Seh-ruft.
Nachspsmer Pleldring aus Peking wurde dir Tchinefifche
Provinz Schanfi an der Grenze der Mongolei von
einem Erdbeben heimgefucht. Hunderte von Menschen
sollen ums Leben gekommen fein. Jn der Stadt
Schenlh allein wurden 82 Personen getötet. Mehrere
Häuser find eingestiirzt Das Erdbebengebiet zählt zu
den am stärksten von der Hungersnot betrosfenen Teilen
Chinask

"� Ein Riittberncft ausgehoben. Jn Schanghai
wurde das Hauptquartier einer Räuberbande, die sich
vorwiegend mit llebcrfcillen auf wohlhabende Chinesen
und Erpreffung eines Losegeldes befaßte, von der Poli-
zei· tiberrafchettd durchsucht. Der Polizei fielen elf
Nirtglieder der Bande in die Hände, von denen sieben
zum Tode und· die übrigen vier zu langen Gefängnis:
strafen verurteilt wurden. Die Einrichtung deiLHausee
hat sich zum Erstaunen der Polizei als außerordentlich
koftbar erwiesen. Jn den Gebäuden wurden 12 schön«
Sklavinnen gefunden.I

Am 18. Januar, nachmittags 2V: Uhr
entschlief sanft und gottergeben mit
Geduld erträgenem Leiden unser lieber
Vater, schwiegen, Groß- und Urgroß-
vater, Schwager und Onkel, der

Bauerauszügler

gotiftied jlanusa
im ehrenvollen Alter
2 Monaten.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Gr.-Marchwitz� den 18. Januar 1929.

Die irauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag, nachmittags 1/�3 Uhr;

Staat. Logauädberrealstliule in »Anslmusorm
zu Orts� i. Still.

Anmeldungen für das neue Schuljahr 1929/30 nach
den Klassen U III bis 0| werden schriftlich, oder
mündlich» in den Sprechftunden des Unterzeichneten
wocheutaglich außer Sonnabend von 12 bis 13 111m,
angenommen. Vorzulegen sind Geburts- und Wieder-
impfschein sowie Abgangszeugnis nebst Gutachten der
zuletzt besuchten Schule, für Mädchen, deren Anmeldung
bis zum 15. Februar erfolgen muß, außerdem ärztliches
Arten. Aufnahmeprtisung Mittwoch, den 10. April, srlih
uuktsw Uhr; mitzubringen finb Feder-haltet· und Schreib-

H i l g enseld , Staatl. Studiendirebtorn

von 88 Jahren
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Dienstag, den 29. Januar, 20 Uhr

i111 Opitifthen Saale
öffentliche Theaterauffiihrung

0
Noch ist die blu ende

ldgll c Uc c . z» III.
Vollesftücir mit Gesang in 3 Akten v. W. A. Pannek.
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KukW»kFauser, Vauqefitssilfsjsszsmtraße 7  Pietzottka!.

Ausführung ·Liimtlich. Bauarbeiten
elesou 11l.
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hunininslonler .
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Osserten unter H. 43 an die
Geschästsstelle des Stadtblattes.

Der Briefträger
fragt nur noch bis zum 23.Januar

ob Sie unsere Zeitung auch für
den Monat Februar 1929 weiter
beziehen wollen. Versäumen Sie die
Bestellung nicht, denn nach dem

, 23. Januar verlangt die Post
eine Sondergebübr von 20 Pfg»
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nathmittags 1 Uhr
werde ich in Staedtel  Bieter-
oersammlung Gafthaus Bauer!

1 Pferd  �im
1 Fiiig l

zwangsweise neiiteigein.
Reimann

Obergerichtsvoiizieber 
in Roms-lau.

Laden
 Klosterstrasze 36!

mit

Auskunft erteilt _
800115538110. G. Wendrich.

M

ASTH MA
Thron. BronchialltatarrlhVersehletmung d. Attnungsorganeu. veral . Hustern

9 ahre schwer daran gelitten, alleve . Mittel waren erfolglos, bis
ich elbstundenein Pulver· zum  Einnehmenhabe, das mir sofort

lfen.
erztlich empfohlen.Tausende von DanlischreibemJeder Leidende erhält bei Ein-

sendung von Mit. 1,05  Brieftnarlten!
eine Probe durch meine Versandv
Apotheke sugesandh damit ers-sich
vom Erfolg selbst überzeugt.
Paul Breitkreutz, Hrrim sitt. 36.

Zu Düngezwecken offerieren:

Htiiktiiiare
gematjil gebrannt. stack
gemaljll iioijkenc Halt? »

p geniaßf. zitaklimergeif « Isk
glieziiallimergek

zn billigsten Tagespreisen E
S. Bioisobowsky

Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.
Bestellnngen werden in unserem Banln und
Kohenleontor Ring

Kohlenlagerplatz entgegen genommen.

Lohns chnitti
Bringen Sie Ihr Rundholz bald
zu uns, eS wird
geschnitten Sie
derselben FUhre wieder mitnehmen.

Urban & Her-lieh
iilaiiißiaii, Wilhelmstr. 13·

Holzauktiom
Am Montag, den 21. Januar 1929, narhmittags

2 Uhr sollen in Grambschiitz in Gärtnei-�s Lolial aus

Siigewerk

dem Forfttevier Grambschittz
gegen Barzahltrlng versteigert werden:5 fm B iie

2 fm Eiche
1,3 fm Linde
0,5 fm  Eiche
0,6 fm Aspe
9 Stück Lärchenøjiiiststangen 

iirthemStangen I. Kl.
28 I! ein
58 n i:
63 � s _

. 138 ,, ssstch
5 rm Lärchenpsähle

250 rm Brennscheit
50 rm Brennlknüppeh

 mit Fzenael von Donner-machine Fotitvermnlmna

nltelsuciisi
e J

Kampf. Einrichtung abs
, 1. Februar zu vermieten.

ff
Art.

Küdienhandtiidier. G

Art. 
Art.
Art.

Oxford,Kinderkle
Art.

Dlrndl-Zefir in set!pa. Qualität .
Art.

Art.

- Art.
außergewöhnlich bil

Art.

Versand erfolgt per Nachnahme. �
Versandspesen zum Selbstkostenpreis.

�� Abgabe erfolgt nur an Private

igiditemcötangen I. M.
ssichtemStangen il. Kl.·

11

ice-N 
sie:

rca
13: 300000 Stück
wisditudier. rot-oder biauknrtereGr ca45l45cm
III: 500000 Meter
Sdiiossertlaneil. bestens geeignet für Berufs-kleidung . . . . . . . . . . .
15: 300000 Meter

geeignet für Hemden.idchen
16: 600000 Meter

17: 500000 Meter
Hemden- und Blusenware. farbig gestreift. prima O«
18: 200 000 Meter
bedruditen Sdiürzenstoff. in schönen Mustern.wasdiecht. besonders haltbar
19: 300000 Meter
Damast, gebleicht. prima 

iig
20: 150 000 Meter
Bardient Einer! weiß. ca. 70 cm breit . . .

f»
nrrn unser System werden nie waren ca. 50/0 verbilligt!

12: 600000 Stück Art. 21: 500000 Meter
UND» cm . . . - 20Pf.p.St. Hemdentudi. gute Ouaiitiit. ca. sc! cm breit .  Pf· p.w

Art. 22: 300000 Meter
n n » stangenieinen. streifutlnmtmitt! in beson-ders guter Qualität. ca.80cm breit . . . .  » » »

Art. 23: 300000 Meter
48 n P« m- Rohcretonnes  Nessel! ca. It! cm breit . .  » » »

i� . Zam!� und  A t 23c gezeidinete Kissenplatteni Ridielieu. . . . . . . . - T· 7| -« « « aus Haustudi oder Linon mit Stidigarn . . .  »
Art. 25:ö d M ."f", �ezfme� » �an�:  Vor-gezeichnete Kissenpiatten in Eins, nur« « « linbraunmltäaz�gehöriger Stideseideinbeson-ersguter uatbt.......... nun

-Zefir� ute Strapazier- - ««z,·»,»7»»mb,»,, 38 » » » Art. 26. 20000 StuckTischdedien 130/160 cm. weiß. damastartigmerceri crt . . . . . . . . . . .  n n n
. . . . . . .65 � ,, », Art. 27: Damenhemden

Triigerform. mit Bogeneinsxtzen und deko-ouam� s wen�: » rativ schönen. dezenten Fältdien gute Qualität  n n n�c . re .&#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; � &#39; &#39;  O! n n Von diesen Artikeln werden jeden Kunden nur 12 Stück bzw.20 Meter � so lange der Vorrat dit � v r olgt.
9 Fordern Sie unseren Katalog. weldien wir Ihnen kostenlon5 n n n zusenden.

« Wenn die Ware nicht entspricht zah&#39;en
  -  &#39;-.} . « « « 2 - »« wir den vollen Betrag sofort zurück �
Mechanische Weh esse! Bestellungen von R« 30.� ab portofrei

Hof in Bayern 11116
l

Fritz Tartgyna, H Yaugescijäft
. Jiussüiirungoon Jiessellirunnen, Verleihung

M. 0piiz,·:-Dt. Vorstadt.--·--.---«
""·Sottntag, den 20.·Januar 1929

Großer Tanz.
sjgzss««�-««gis Streichmusile und Jazzband

Es ladet sreundlichst einInn Zenirijugalpumpen mit Motorantrieb.

Gri

z� �_ z� -,�«- ����_ Anfang 5 Uhr. M: 0|35|12.

« Nanrslauek Lichtspieie I; Böhmwi�z_
mm&#39;s Hotel.

8 nnd auf unserem

--« 
v v

F« sofort
können es mit�

-sp.

IF«

Sonntag um 5 und 8 Uhr«

Rüöesiieinfgr Schloss
Stein eine Linde.

Ein Film von der goldenen Zeit der ersten Liebe mit «
Werner Fuetterer � Vera Schmitieriöw.

Beiprogramnu

stiiijkextie Ring1m

{ein verriidites Footell

Sonnabend, den i9. Januar i929

Luttspett-Bail.Es ladet fkeundlichst ein 
J. Schar��.

I· tiiiasiicrte haben freien Eintritt. �M

Deutschg Volkspartei�rtsgruppk

Versammlung
Montag, den 2i.Januar, abends 8Uhr

im ,,Schwarzen übler�.
Herr Gencralsekretiir Herrmann aus sagt�

liat sein Erscheinen zugesagt.
Alle Mitglieder und Freunde der Partei werden gebetenteilzunehmen. �
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aben Jngendliche Zutritt.

folgende Höizer meistbietend

tensRüststangen

Heim-sinkst!

r

H. Wiese, Vorsitzenden
Nkcht zu jung s, liunb fleißiges e d" ches

Hausmädchen
zum l. Febrnarzgesucbt

Nähere Angaben und legte
Zeugnisse an

Frau Dr. Stief
molbaii.

Masken- 
kostiime

»-s-

Sie werden
bald überzeugt sein, daß e

»Echte HolsteinisicsljÆ
Easelntargarrne m der grau-roten Jlatlkung
mit nebenstedendem Bildzeichen in der Preis-
lage zu 65 Pfg. nniibertrosfen ist.

Es fromm! in der Hauptsache darauf an,
daß Sie beim Einkauf auf die grün-rote
�Buchung unb auf den seitlichen Ausdruck

»Wtudkitiu gcsctzlitii 11011111181�

ten-Stangen III. KL Gustav W
acbäiieiniieriiaut fiir den Bezirk: Uamslau H �fggöinIendroh, Namslan &#39; mit...

Fernsprether 66. j
1  , Gesamt!

Nebst Beilage.




